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Campus

DAAD-Preis geht an  
Masterstudentin Carly Crane
Auszeichnung im Rahmen des Neujahrsempfangs  
für internationale Gastwissenschaftler

A m 22. Januar war es wie
der soweit: Das Goethe 
Welcome Centre (GWC) 
gemeinsam mit der „Stif

tung zur Förderung der internatio
nalen wissenschaftlichen Beziehun
gen“ lud alle internationalen Wissen 
schaftler*innen an der Goethe 
Universität erneut zum traditionel
len Neujahrsempfang in das Gäste
haus der Universität in der Frauen 
lobstraße ein. Zum Auftakt richtete 
Vizepräsident Prof. Rolf van Dick 
seine traditionelle Neujahrsanspra
che an die gut 90 versammelten 
Gäste, in der er den internationalen 
Wissenschaftler*innen für ihre wich
tigen Beiträge zur Arbeit der Goethe 
Universität dankte und die zentrale 
Bedeutung des Goethe Welcome 
Centre unter der Leitung von Flo
rian von Bothmer für die Internati
onalisierung der GoetheUniversi
tät betonte. Allein im vergangenen 

Jahr konnte das GWC 362 neuan
kommende internationale Wissen
schaftler*innen betreuen.  Anschlie
ßend gab er einen Rückblick auf 
das vergangene Jahr, wobei er be
sonders den 90. Geburtstag von 
Prof. Jürgen Habermas und das 
100jährige Jubiläum der Soziolo
gie in Frankfurt hervorhob. 

Danach stellte Prof. van Dick ei
nige herausragende Vorhaben der 

Goethe-Universität für das Jahr 
2021 vor. Hier erwähnte er ins
besondere den geplanten Bau einer 
UBahnStation am Campus West
end und die von der GoetheUni
versität initiierten Pläne bezüglich 
der Gründung einer europäischen 
Hochschule. 

Ein besonderer Höhepunkt des 
diesjährigen Neujahrsempfangs war 
die Verleihung des DAADPreises 
an die beste von aktuell 7700 an 
der GoetheUniversität eingeschrie
benen internationalen Studieren
den für ihre herausragenden aka
demischen Leistungen und ihren 
Beitrag zum gesellschaftlichkultu
rellen Leben an der Universität. 
Carly Crane, Studentin im Master
studiengang American Studies am 
Institut für England- und Amerika

studien, wurde der von der Goethe 
Universität seit 2002 vergebene und 
mit 1000 Euro dotierte DAADPreis 
für herausragende internationale 
Studierende verliehen.

Carly Crane überzeugte die Aus
wahlkommission nicht nur durch 
ihre exzellenten akademischen Leis
tungen in American Studies. Ihre 
Forschungsergebnisse im Bereich 
feministische Öffentlichkeitskon
zepte in der amerikanischen Gegen
wartsliteratur konnte sie bereits auf 
mehreren auch internationalen 
Konferenzen vorstellen. Als „Writ-
ing Fellow“ am Schreibzentrum 
der GoetheUniversität und am 
Academic Writing Center des Insti
tuts für England- und Amerikastu
dien brachte sie mit Leidenschaft 
und Kompetenz ihre Fähigkeiten 
und Erfahrungen in akademischem 
und kreativem Schreiben und in 
der kritischen Auseinandersetzung 
mit gesellschaftspolitischen Fragen 
ein. Ihr Einsatz zeigt Wirkung auch 
über die Goethe-Universität hinaus. 

In seiner Laudatio nahm Prof. 
Dr. Johannes Völz, das Publikum 
mit auf eine spannende imaginäre 
Zeitreise, um Crane an ihrem vor
herigen Studien und Wirkungs 
ort, dem mit der Columbia Univer
sity verbundenen Barnard College 

in New York, vom „Sprung über 
den Großen Teich“ und in eine 
glänzende Zukunft an der Goethe 
Universität zu überzeugen. Bereits 
am Barnard College erhielt Carly 
Crane für ihre akademischen Leis
tungen mehrere Stipendien und 
engagierte sich auf vielfältige Weise 
für die kritische Auseinandersetzung 
mit gesellschaftspolitischen Themen, 
insbesondere Gender. So war sie 
u. a. Mitbegründerin des „Collective 
Advocacy Project“ zur Förderung 
des zivilen und politischen Engage
ments von Studierenden und enga
gierte sich als Tutorin für Kinder 
und Jugendliche an öffentlichen 
Schulen. Prof. Völz gab auch be
kannt, dass Crane der Universität 
als wissenschaftliche Mitarbeiterin 
erhalten bleiben wird.

Bei musikalischer Begleitung 
vom preisgekrönten Jazzpianisten 
Juriy Sych und angeregten Ge
sprächen zwischen internationalen 
Wissenschaftlern und hochrangigen 
Vertretern der Universitätsverwal
tung ließen die Gäste den Empfang 
ausklingen. 

Viktoria Schmitt,  
International Office

Sprachpotenziale stärken
Das Projekt Herkunftssprachen im Sprachenzentrum  
der Goethe-Universität 

O b Chinesisch, Portugiesisch 
oder Schwedisch: Am Spra
chenzentrum der Goethe 
Universität können Studie

rende Sprachkurse in 13 ver 
schiedenen Fremdsprachen belegen 
und so entweder ihre Vorkennt
nisse verbessern und ausbauen oder 
aber eine komplett neue Sprache 
erlernen. Dabei stehen ihnen ver
schiedene Methoden und Lernkon
zepte zur Verfügung, von klassi
schen Sprachkursen über Blended 
Learning bis hin zum multimedia
len Sprachlabor. Seit Kurzem gibt 
es darüber hinaus ein neues Lern
angebot, das sich an eine ganz be
stimme Zielgruppe richtet: Gemein
sam mit der Frankfurt University of 
Applied Sciences wurde im vergan
genen Sommersemester das Pro

jekt Herkunftssprachen ins Leben 
gerufen. 

Herkunftssprachen, das sind – 
vereinfacht gesagt – Sprachen, die 
zu Hause gesprochen werden. In 
der Forschung ist oft auch die Rede 
von Familiensprachen, Mutterspra
chen oder Heritage Languages, ein
deutig definiert ist der Begriff aller
dings nicht. An den beiden 
Frankfurter Hochschulen hat man 
sich für die Bezeichnung Her
kunftssprachen entschieden. Mit 
dem neuen Angebot sollen diejeni
gen angesprochen werden, die zu 
Hause eine weitere bzw. eine an
dere Sprache als Deutsch sprechen. 

„In Deutschland betrifft dies 
rund ein Fünftel der Bevölkerung“ 
sagt Dr. Elena Tchernega Meinert. 
Sie ist seit September vergangenen 

Jahres Koordinatorin des Projektes 
Herkunftssprachen der Frankfurt 
University of Applied Sciences und 
der GoetheUniversität. Mit der 
Entwicklung des Herkunftssprachen
angebots möchte sie Studierenden, 
die sogenannte Herkunftsspreche
rInnen sind, helfen, ihr Sprachpo
tenzial und ihre Mehrsprachigkeit 
zu erkennen, zu fördern und zu 
nutzen. Denn selbst noch so 
 vermeintlich rudimentäre Sprach
kenntnisse können für die Studie
renden einen großen Vorteil hin 
sichtlich Studium und Beruf brin
gen. Darüber hinaus haben Studien 
gezeigt, dass eine Stärkung der Her
kunftssprachen auch die Sprach
kompetenz im Deutschen erheblich 
steigert.

Momentan werden Kurse in 
den Herkunftssprachen Russisch 
und Türkisch angeboten. Das sind 
die am weitesten verbreiteten Her
kunftssprachen unter den Studie
renden, wie eine Umfrage der 
Frankfurt University of Applied 
Sciences ergeben hat. Im Sommer
semester 2020 soll außerdem ein 
PersischAngebot hinzukommen. 
Und auf lange Sicht sind Kurse in 
weiteren Sprachen, die ebenfalls 
unter der Studierendenschaft weit 
verbreitetet sind, geplant. Dazu 
zählen z. B. Arabisch, Polnisch oder 
Chinesisch. Noch sind die derzeit 
angebotenen Kurse relativ klein, 
doch Dr. Maria Kopp-Kavermann 
vom Sprachenzentrum ist sich si
cher, dass hinter dem Thema Her
kunftssprachen generell eine große 
Zielgruppe steckt und dass somit 
auch die Zahl der Interessenten in 
naher Zukunft wachsen wird. Des
halb setzt sie gemeinsam mit Dr. 
Elena Tchernega Meinert alles da
ran, das Angebot weiter auszu

bauen und die Studierenden gezielt 
anzusprechen. 

Dass noch nicht so viele Studie
rende das Angebot nutzen wie er
hofft, liegt auch daran, dass sich 
viele Herkunftssprecherinnen und 
Herkunftssprecher nicht als solche 
verstehen und sich deshalb auch 
nicht angesprochen fühlen. „Viele 
trauen sich schlichtweg nicht, in 
den HerkunftssprachenUnterricht 
zu gehen, weil sie ihre Sprach
kenntnisse viel zu schlecht ein
schätzen“ sagt Dr. Elena Tchernega 
Meinert. Deshalb säßen in den An
fängerkursen oft genug Teilneh
merinnen und Teilnehmer, die ihre 
Kenntnisse als unzureichend ein
schätzen, „echten“ Anfängern aber 
bereits einen großen Schritt voraus 
seien. Andere wiederum seien der 
Meinung, sie könnten die Sprache 
gut genug und bräuchten deshalb 
keinen Sprachkurs mehr. Dabei ha
pere es oft an der korrekten Aus
sprache oder am Schreiben. Umso 
wichtiger sei es, die potenziellen 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
richtig anzusprechen, sie über das 
Angebot zu informieren und ihnen 
ein gewisses sprachliches Selbstver
trauen zu vermitteln. 

In den meisten Fällen ist es so, 
dass bei den Herkunftssprechern 
das Hörverstehen und Sprechen 
viel besser ausgeprägt sind als die 
Lese und Schreibfähigkeiten. Aus 
diesem Grund sind die Herkunfts
sprachen-Kurse des Sprachzentrums 
auch nicht aufgebaut wie herkömm
liche Fremdsprachenkurse. So habe 
es etwa wenig Sinn, mit einem 
Lehrwerk zu arbeiten, indem die 
Lektionen sukzessive aufeinander 
aufbauen – darüber sind sich Dr. 
Tchernega Meinert und Dr. Kopp- 
Kavermann einig. Stattdessen sei 

es wichtig, den Sprachunterricht 
individuell an die Gruppe und ihre 
Fähigkeiten anzupassen, damit die 
Studierenden die bereits vorhande
nen Kompetenzen nutzen und so 
den Sprachgebrauch in Wort und 
Schrift professionalisieren können. 
Da die vorhandenen Sprachkennt
nisse der Herkunftssprecher meist 
im Dialog mit der Familie und im 
Freundeskreis erworben wurden, 
ist es wichtig, den Wortschatz der 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
soweit zu fördern, dass sie auch im 
akademischen und beruflichen Um
feld zurechtkommen. Denn daraus 
ergeben sich viele Möglichkeit wie 
z. B. ein Studium oder eine Berufs
tätigkeit im Ausland. Um die Stu
dierenden auf solche Kontexte vor
zubereiten, werden in Kursen wie 
„Wirtschaftstürkisch“ oder „Schrei
ben auf Russisch“ Präsentation geübt, 
tagesaktuelle Themen besprochen 
oder Motivationsschreiben verfasst. 

Auch die interkulturelle Kompe
tenz spielt im Herkunftssprachen 
Angebot eine wichtige Rolle. So 
steht nicht nur die Sprache an sich 
im Vordergrund, sondern auch die 
Kultur des jeweiligen Landes, in dem 
die Sprache gesprochen wird. Die
ses interkulturelle Wissen wird im 
Sprachunterricht, in kleinen Work
shops oder in BlendedLearning 
Konzepten wie z. B. dem Russisch
kurs „Land und Leute“ vermittelt. 
Die Studierenden erfahren dort u. a. 
mehr über unterschiedliche Verab
schiedungsformen, wie Small Talk 
richtig gehalten wird oder welche 
Stars gerade angesagt sind. Damit 
sie sich dann vor Ort nicht nur 
gut verständigen, sondern auch 
bei aktuellen Themen mitreden 
können. 
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Die Preisträgerin 
Carly Crane mit 
Univizepräsident 
Prof. Rolf van Dick 
und Laudator Prof. 
Johannes Völz. 
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